
	

Schwangerschaft:	Sicherheit	durch	Labortests	gewährleisten	

Berlin	–	Endlich	schwanger!	Bei	aller	Vorfreude	aufs	Baby	können	medizinische	Herausforde-
rungen	die	Schwangerschaft	begleiten.	So	waren	im	Jahr	2020	bei	rund	79	Prozent	der	Frauen	
Risikofaktoren	im	Mutterpass	angegeben,	die	bei	der	Vorsorge	erfragt	oder	im	Schwanger-
schaftsverlauf	diagnostiziert	wurden.	Zu	den	gesundheitlichen	Risiken	gehören	unter	anderem	
Infektionen	und	Schwangerschaftsdiabetes.	Blut-	und	Urintests	helfen	dabei,	mögliche	Gesund-
heitsgefahren	rechtzeitig	zu	entdecken.		

Infektionen	mit	Bluttests	erkennen	

Zu	den	regelmäßigen	Vorsorgeuntersuchungen	gehören	Bluttests.	So	nehmen	Ärzt*innen	zum	
Beispiel	gleich	bei	der	Erstuntersuchung	eine	Blutprobe,	die	im	Labor	auf	den	roten	Blutfarb-
stoff	Hämoglobin	getestet	wird.	Das	Ergebnis	gibt	an,	ob	das	Blut	den	Organismus	der	Schwan-
geren	ausreichend	mit	Sauerstoff	versorgen	kann.	Zum	Vorsorgeangebot	gehört	zudem	ein	
freiwilliger	Test	auf	HIV.	Je nach Testergebnis können Ärzt*innen entsprechend handeln: Wird	eine	
HIV-Infektion	früh	in	der	Schwangerschaft	festgestellt,	lässt	sich	eine	Ansteckung	des	Ungebo-
renen	verhindern.	Gegen	Ende	der	Schwangerschaft	steht	werdenden	Müttern	zudem	ein	Test	
auf	Hepatitis	B	zu.	Fällt	er	positiv	aus,	muss	das	Kind direkt nach	der	Geburt	geimpft	werden.	So	
lässt	sich	die	Übertragung des Virus auf das Kind vermeiden.	

Diabetes	in	der	Schwangerschaft	erkennen	

Schwangerschaftsdiabetes	(Gestationsdiabetes)	gehört	zu	den	häufigsten	Komplikationen	in	
der	Schwangerschaft.		Zwischen	der	24.	und	der	28.	Schwangerschaftswoche	(SSW)	bezahlen	
die	Krankenkassen	daher	einen	Blutzuckertest	aus	einer	Blutprobe.	Bei	erhöhten	Werten	folgt	
ein	oraler	Glukose-Toleranztest	(oGTT).	Anhand	dieses	Tests	lässt	sich	genauer	bestimmen,	
wie	gut	und	wie	schnell	der	Körper	Glukose	abbauen	kann	und	wie	schwer	der	Schwanger-
schaftsdiabetes	ausgeprägt	ist.	Bei	bestimmten	Risikofaktoren	wie	Übergewicht,	Typ-2-
Diabetes	in	der	Familie	und	einer	schon	vor	der	Schwangerschaft	bekannte	Glukose-Intoleranz	
kann	der	Bluttest	bereits	im	ersten	Schwangerschaftsdrittel	stattfinden.	Fällt	er	negativ	aus,	
sollte	er	zwischen	der	24.	und	28.	SSW	sowie	der	32.	und	34.	SSW	wiederholt	werden.	 

Weitere	Informationen	enthält	das	IPF-Faltblatt	„Suchtests	bei	Schwangeren	und	Neugebore-
nen“.	Es	kann	kostenlos	unter	www.vorsorge-online.de	heruntergeladen	oder	bestellt	werden.	
Weitere	Bestellmöglichkeit:	IPF-Versandservice,	Postfach	12	44,	63552	Gelnhausen.	Dabei	un-
bedingt	Titel,	Namen	und	vollständige	Adresse	angeben.	

	 	 	
Das	Infozentrum	für	Prävention	und	Früherkennung	(IPF)	
informiert	die	Öffentlichkeit	über	bestehende	Möglichkei-
ten	der	Krankheitsvorsorge	durch	Laboruntersuchungen.	
Seit	über	15	Jahren	veröffentlicht	das	IPF	in	Zusammenar-
beit	mit	anerkannten	Experten	Broschüren	und	Faltblätter	
zu	einzelnen	Krankheiten	und	deren	Früherkennung.	Diese	
Veröffentlichungen	können	kostenlos	angefordert	werden.	
Das	IPF	wird	vom	Verband	der	Diagnostica-Industrie	
(VDGH)	unterstützt.	Seine	Neutralität	wird	durch	einen	
wissenschaftlichen	Beirat	gewährleistet,	dem	erfahrene	
Ärzte	angehören.	Weitere	Informationen	erhalten	Sie	un-
ter	www.vorsorge-online.de	
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